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Oer £uftdrucf oor dem Reichstag $u Regensburg.
Suftörud? — Reichstag? — Regensburg? — Du fragft,
tuas jene illuftre Derfammlung, öie uon 1645 bis 1806 im
Rathaus öer freien Donauftaöt tagte, mit öem Suftörud 3U

[Raffen haben mag. Run, etwas fonöerbar ift 5ie (Befd?id?te
ja fd^on. Aber fie tuirö gleid? oerftänölictjer, tuenn tuir uns
in öie 3eit öes 17. 3<*hthun0erts 3urüdöenfen. IRan^er
lDiffens3tueig ftanö öamals nod? in öen Kinöerfcfyufyen ; fo
auch öie Phyfif. îïïan (tritt fid? in gelehrten Auseinander*
fetjungen über Dinge, öie uns heute felbftoerftänölich er*
Scheinen. Da behaupteten öie einen, uöllig leere Räume,
alfo aud} luftleere, feien öenfbar. Sie beriefen fid? auf öen
griedpfchen Philofophen Demoîritos uon Aböera, tonnten
aber feinen Betueis für öie Behauptung öes tueifen Aböe*
riten erbringen. Andere (Belehrte (teilten luftleere Räume
in Abreöe. Die Ratur, fo philofophierten fie, hübe einen
„horror uacui", öas heißt einen Abfdjeu uor öem leeren
Raunte. Sogar öer große Phyfifer unö Aftronom (Balileo
(Balilei (1564—1642) behalf fid? mit folgen Dorftellungen.

Die enttäufchten 51°rentiner.
t)atte öa öie gute Staöt $loren3 einen fd?önen, tiefen
Brunnen graben laffen. Rlänniglid) freute fid? an öem
IDerfe, unö öie ehrbare Bürgerschaft tuar ftol3 über öas
fid)tbare 3eid?en ihrer fortfd?rittlicf?en (Befinnung auf öem
(Bebiete öer öffentlichen IDopIfahrt. Aber o Sd^reden Das
R)affer tuollte nicht bis an öie <Eröoberfläd?e fteigen. (Ettua
auf 3ehn Rieter tarn öie IDafferfäule, tueiter nicht. Der
Riagiftrat tuar ratlos. Alan lief 3U öen Pumpenmachern.
Aud) öiefe faben fid) am (Enöe ihres Könnens. Schließlich
tuuröe befd)loffen — gan3 tuie heute — ein fachmännifcbes
(Butadien ein3uholen. (Balilei tuar öer Rlann, öer öie (££*
pertife beforgte. (Er tarn ungefähr 3um Schluß, öaß öas
IDaffer in einer Saugpumpe nie höher als 18 Braccia fteige
(altes italiennes (Ellenmaß). R)eiter oben habe öas IDaffer
feinen Sdjreden mehr uor öer Suftleere. (Es bleibe öeshalb
ruhig auf öer E)öhe uon 18 Braccia fteben. Unö öie guten
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ver Luftdruck vor dem Reichstag zu Regensburg.
Lustdruck? — Reichstag? — Regensburg? — Vu fragst,
was jene illustre Versammlung, die von 1645 bis 1806 im
Rathaus der freien Vonaustadt tagte, mit dem Luftdruck zu
schaffen haben mag. Nun, etwas sonderbar ist die Geschichte
ja schon. Aber sie wird gleich verständlicher, wenn wir uns
in die Zeit des 17. Jahrhunderts zurückdenken. Mancher
Wissenszweig stand damals noch in den Rinderschuhen,- so

auch die Phgsik. Man stritt sich in gelehrten Auseinandersetzungen

über vinge, die uns heute selbstverständlich
erscheinen. Va behaupteten die einen, völlig leere Räume,
also auch luftleere, seien denkbar. Sie beriefen sich auf den
griechischen Philosophen vemokritos von Abdera, konnten
aber keinen Beweis für die Behauptung des weisen Abde-
riten erbringen. Andere Gelehrte stellten luftleere Räume
in Abrede, vie Natur, so philosophierten sie, habe einen
„Horror vacui", das heißt einen Abscheu vor dem leeren
Raume. Sogar der große phgsiker und Astronom Galileo
Galilei (1564—1642) behalf sich mit solchen Vorstellungen.

Oie enttäuschten Zlorentiner.
hatte da die gute Stadt Zlorenz einen schönen, tiefen
Brunnen graben lassen. Männiglich freute sich an dem
Werke, und die ehrbare Bürgerschaft war stolz über das
sichtbare Zeichen ihrer fortschrittlichen Gesinnung auf dem
Gebiete der öffentlichen Wohlfahrt. Aber o Schrecken! Oas
Wasser wollte nicht bis an die Erdoberfläche steigen. Etwa
aus zehn Meter kam die Wassersäule, weiter nicht, ver
Magistrat war ratlos. Man lief zu den Pumpenmachern.
Auch diese sahen sich am Ende ihres Rönnens. Schließlich
wurde beschlossen — ganz wie heute — ein fachmännisches
Gutachten einzuholen. Galilei war der Mann, der die
Expertise besorgte. Er kam ungefähr zum Schluß, daß das
Wasser in einer Saugpumpe nie höher als 18 Braccia steige
(altes italienisches Ellenmaß), weiter oben habe das Wasser
keinen Schrecken mehr vor der Luftleere. Es bleibe deshalb
ruhig auf der höhe von 18 Braccia stehen. Und die guten
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50 lïïartner formten nicfjt oerbinberrt, bafe ber Kolben unter bem Drucf
ber äufeern Cuft in ben luftleeren 3ylmber fjineingeftofeen courbe.

glorentiner toaren's 3ufrieöen. — nid?t fo einige frühere
Sd?üler (Balileis, öie 6er (5efd?ichte nom „Horror oacui"
nid?t red?t trauten. Sorricelli unö Dioiani, aud? öer §ram
3o(e Pascal unterfud?ten öie $rage rociter. Sie famen 3um
Schluß, öaß es öer tuftörud (ei, toelcher öer H)af(er(äule
öas ©Ieid?geu)id)t halte. Der „Horror oacui" gehöre ins
Heid? öer gabel. 3nöe(fen uermod?ten öie Derfudje jener
§or(d?er öie Allgemeinheit rtod? feinestuegs oon öer
îïïôglid?!eit eines luftleeren Kaumes (auf öen alfo öie £uft
ringsum einen ungeheuren Drud ausüben müßte) 3U

übei*3eugen. (Erft öem nachmaligen Bürgermcifter oon
ïïïagôeburg, einem heroorragenöen Kopf, ift öies gelungen.
(Er I?ieß ©tto non (Sueride unö hotte bei öer (Eroberung
îïïagôeburgs öurd? Silly f?ab unö (But uerloren.
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50 Männer konnten nicht verhindern, daß der Kolben unter dem Oruck
der äußern Luft in den luftleeren Zrjlinder hineingestoßen wurde.

Florentiner waren's zufrieden. — Nicht so einige frühere
Schüler Galileis, die der Geschichte vom „Horror vacui"
nicht recht trauten. Torricelli und Viviani, auch der Franzose

Pascal untersuchten die Frage weiter. Sie kamen zum
Schluß, daß es der Luftdruck sei, welcher der Wassersäule
das Gleichgewicht halte. Oer „Horror vacui" gehöre ins
Neich der Fabel. Indessen vermochten die versuche jener
Forscher die Allgemeinheit noch keineswegs von der
Möglichkeit eines luftleeren Raumes (auf den also die Luft
ringsum einen ungeheuren Oruck ausüben müßte) zu
überzeugen. Erst dem nachmaligen Bürgermeister von
Magdeburg, einem hervorragenden Nopf, ist dies gelungen.
Er hieß Otto von Guericke und hatte bei der Eroberung
Magdeburgs durch Eillg hab und Gut verloren.
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Der p r a t t i j d} e Bürger m ei [ter.
Als armer ÎÏÏanrt roar (Bueride in öie gremöe gejogert
unö teerte erft nad} 3al}ren iri [eine fjeimat 3urüd. Dort
muröe er fpäter Bürgermeifter. (Benötigt, Diele Amtsreifen
nach IDien, Prag, Hürnberg unö an öie Reichstage oon
Hegensburg 3U unternehmen, blieben ihm für miffenfd}aft*
Iid}e Arbeiten nur fpärlid^e IRufeefiunöen übrig. Diefe oer*
menöete er aber ausfd}liefelid} für feine (Experimente. ÎTTit

geuereifer machte er fid} an öie (Erfdjeinungen öes £uft=«
öruds. (Er gab nichts auf philofophifche Überlegungen, Als
Bemeis einer Behauptung liefe (Bueride ein3ig öen prat*
tifd}en Derfud} gelten. Darum befdrlofe er, öer Streitfrage
über öen luftleeren Kaum unö öen Suftörud mit (Experi*
menten auf öen £eib 311 rüden. Had}öem es ihm gelungen
mar, mit öer geuerfprifee öie £uft aus einem gefd}loffenen
(Befäfe 3U faugen, baute er felber eine Suftpumpe. Unö nun
folgten eine Reihe oon (Experimenten, öie 3uerft Kopf*
fchütteln, balö aber Bemunöerung erregten: (Ein luftleer
gefaugtes, oierediges (Blasgefäfe 3erfprang in taufenö Stüde.
50 Tftänner, öie mit (lauen an einem Kolben 3ogen, öer in
ein 3ylinörifches (Befäfe eingepafet mar, Dermod}ten ihn
nicht feft3ubalten, als im 3yünöer öie £uft meggefogen
muröe. Rtit öiefen fd}lagenöen Bemeifen gab fid} aber
(Bueride nid}t 3ufrieöen. ti)as nüfete es, feine guten ITlagöe*
burger nom „horror oaeui" turiert 3U hoben, menn fid}
öraufeen in öer IDelt öie gelehrten fjäupter immer nod}
öariiber ftritten? (Bueride mar öesbalb öarauf beöad}t,
feine (Erfahrungen auf einen Sdrlag befannt 311 machen.
(Beraöemegs uor öen Reichstag mollte er feine (Entöedung
bringen! Der (Beöanfe erfcheint fonöerbar, mar aber ohne
3meifel gut. Auf öem Reichstag tarnen nämlich aus öem

gan3cn Reiche EDüröenträger 3ufammen, meld}e grofeen
(Einflufe auf öie Pflegeftätten öer tDiffenfd}aft haüen:
gürften unö l)er3oge, (Brafen unö Bifd}öfe, Übte unö (Be*

fanöte öer freien Stäöte. 3^ar maren öie 3oiten menig
günftig für öie göröerung öer U)iffenfd}aft, unö (Europa
feuf3te unter öen golgen öer Religionsfriege. Aber (Bueride
mar nid}t öer ÎÏÏann, um non einem Dorl}aben ab3ulaffen.
(Er luö öie Herren in ge3iemenöet IDeife ein, am 8. ÏÏlai 1654
öraufeen oor öem Hör feinen Derfud}en bei3iimohnen. Rad}
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Der praktische Bürger m ei st er.
Als armer Mann war Guericke in die Fremde gezagen
und kehrte erst nach Jahren in seine Heimat zurück. Dort
wurde er später Bürgermeister. Genötigt, viele Amtsreisen
nach Wien, Prag, Nürnberg und an die Reichstage von
Negensburg zu unternehmen, blieben ihm für wissenschaftliche

Arbeiten nur spärliche Mutzestunden übrig. Diese
verwendete er aber ausschließlich für seine Experimente. Mit
Feuereifer machte er sich an die Erscheinungen des
Luftdrucks. Er gab nichts auf philosophische Überlegungen. Als
Leweis einer Behauptung ließ Guericke einzig den
praktischen versuch gelten. Darum beschloß er, der Streitfrage
über den luftleeren Raum und den Luftdruck mit
Experimenten aus den Leib zu rücken. Nachdem es ihm gelungen
war, mit der Feuerspritze die Luft aus einem geschlossenen
Gefäß zu saugen, baute er selber eine Luftpumpe. Und nun
folgten eine Reihe von Experimenten, die zuerst Nopf-
schütteln, bald aber Bewunderung erregten: Ein luftleer
gesaugtes, viereckiges Glasgefäß zersprang in tausend Stücke.
50 Männer, die mit Tauen an einem Nolben zogen, der in
ein zylindrisches Gefäß eingepaßt war, vermochten ihn
nicht festzuhalten, als im Zplinder die Luft weggesogen
wurde. Mit diesen schlagenden Beweisen gab sich aber
Guericke nicht zufrieden. Was nützte es, seine guten Magdeburger

vom „Horror vacui" kuriert zu haben, wenn sich

draußen in der Welt die gelehrten Häupter immer noch
darüber stritten? Guericke war deshalb darauf bedacht,
seine Erfahrungen auf einen Schlag bekannt zu machen.
Geradewegs vor den Reichstag wollte er seine Entdeckung
bringen! Der Gedanke erscheint sonderbar, war aber ohne
Zweifel gut. Auf dem Reichstag kamen nämlich aus dem

ganzen Reiche Würdenträger zusammen, welche großen
Einfluß auf die Pflegestätten der Wissenschaft hatten:
Fürsten und Herzoge, Grafen und Bischöfe, Übte und
Gesandte der freien Städte. Zwar waren die Zeiten wenig
günstig für die Förderung der Wissenschaft, und Europa
seufzte unter den Folgen der Religionskriege. Aber Guericke

war nicht der Mann, um von einem vorhaben abzulassen.
Er lud die Herren in geziemender Weise ein, am 8. Mai 1654
draußen vor dem Tor seinen versuchen beizuwohnen. Nach
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Srot3 grower Belüftung fielen öie ftalbtugeln nicht auseinanbet.

arbeitsreid^er Sitjung ließen fid? bie flbgeorbneten gerne
fyetbei, bas fonberbare Sd?aufpiel 311 befid?tigen.

Die „îlîagbeburger f? a 1 b f u g e 1 n

(Bueride f?atte 3mei ßoßle f?albfugeln aufeinanbergepaßt,
gut abgebid?tet unb bie £uft ausgepumpt. Hun fpannte er
3U beiben Seiten ad?t Pferbe uor, unb auf ein 3eid?en 3ogen
bie Hoffe an. Aber bie luftleeren f?albfugeln ließen fid? nid?t
auseinanberreif3en. (£rft als ein f?abn geöffnet mürbe unb
£uft einftrömte, fielen fie auseinanber. Dor größere f?alb=
fugein fpannte (Bueride fogar 24 Pferbe. Hud? fo gelang
bas (îjperiment. Die gürften nidten Beifall. 3a)ör ift
(Bueride fautn uon jebermann oerftanben morbert. Der
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Trotz großer Belastung fielen die Halbkugeln nicht auseinander.

arbeitsreicher Sitzung liehen sich die Abgeordneten gerne
herbei, das sonderbare Schauspiel zu besichtigen.

Oie „Magdeburger Halbkugeln".
Guericke hatte zwei hohle Halbkugeln auseinandergepaht,
gut abgedichtet und die Luft ausgepumpt. Nun spannte er

zu beiden Seiten acht Pferde vor, und auf ein Zeichen zogen
die Nosse an. Aber die luftleeren Halbkugeln liehen sich nicht
auseinanderreihen. Erst als ein Hahn geöffnet wurde und
Luft einströmte, fielen sie auseinander, vor größere
Halbkugeln spannte Guericke sogar 24 Pferde. Auch so gelang
das Experiment. Oie Fürsten nickten Beifall. Zwar ist
Guericke kaum von jedermann verstanden worden. Oer
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(Ein berühmtes (Experiment 3um Hacheneis bes Cuftbrudes: Otto non (Bueride führt anno 1654 IRitgliebern bes
Reichstags 3U Regensburg feine „ÏÏÏagbeburget fjalblugeln" cor. 16-24 Pferbe oermochten bie bicht aufeinanber
gepafjten, luftleeren f)albtugeln nicht auseinanber 3u reifjen. Als Cuft einftrömte, fielen fie auseinanber.

Ein berühmtes Experiment zum Nachweis des Luftdruckes: Gtto von Guericke führt anno 1654 Mitgliedern des
Reichstags zu Negensburg seine „Magdeburger Halbkugeln" vor. 16-24 Pferde vermochten die dicht aufeinander
gepaßten, luftleeren Halbkugeln nicht auseinander zu reißen, tlls Luft einströmte, fielen sie auseinander.



„horror Dacui" roar fo fcfynell nicbt aus öert gelahrten Köpfen
3ii Dertreiben. ÎÏÏan tneife aber, oafe öer Kurfürft Don ÎÏÏainj
unö öer Bifehof Don U)ür3burg für (Buerides Arbeit 3nter*
effe betunöeten. Der Bifehof taufte ihm öie Apparate ab
unö fdjenfte fie öer Uniaerfität IDü^burg. Darunter toaren
auch öie auf fo eigenartige IDeife berühmt getooröenen
„ÏÏÏagôeburger £?albfugeln". drft fpäter hat man feftgeftellt,
öafeöie£uft auf jeöen Quaörat3entimeter einen Drud Don
1,033 Kilo ausübt.

Der £ li f t ö r u d.

freute fennt man einfache Dorgänge, öie öen £uftörud oer*
anf (fraulichen. £ege beim Baöen ein großes Brett aufs
IDaffer! Du fannft öas Brett nid?t mit einem Kud mag*
recht emporheben. IDarum? Beobachte, roie jemanö ein
DoIIes Sûfe anfticht! drft toenn oben öurch ein Keines £od?
£uft hineinfommt, fliegt unten öer îïïoft oöer IDein heraus.
tOarum? §üllt man eine meterlange (Blasröhre, öie oben
3ugefçhmol3en ift, mit Quedfilber unö taucht öas (Bajt3e auf*
recht in ein Keines, offenes Quedfilberbeden, fo follte man
öenten, öas Quedfilber in öer Röl?re toeröe ins Beden hin*
unterfliefeen. Das geflieht aber nicht. H)ohl finft öie Säule
etrnas. Dabei entfteht oberhalb ein luftoeröünnter Kaum.
Die £uft öer Umgebung örüdt unten auf öas Quedfilber im
Beden unö hält fo öer Säule öas d3Ieid)getoi<ht. Diefe Dor*
riddling ift nichts anöeres als unfer Quedfilber*Barometer

Drudmeffer; Dom gried}ifd?en baros Schtuere, (Be*

roid}t, Drud, unö metron ÎÏÏafe). Die Röhre ftehi Iyer
nicht in einem befonöern (Befäf3. Sie ift unten umgebogen
unö 3u einem Becher ermeitert.

Das Alter öes (Blafes. griiher galt öas (Blas
als eine (Erfinöung öer Phönifer, öie erft 3m Römer*
3eit ihre Dolle Ausbilöung erhalten h^t. (Bines anöeren
belehren uns jeöoch öie ägyptifchen Königsgräber; in
ihnen finöen fiel} Darftellungen non (Blasmadiern. Rad?
artöeren gunöen 3U fd^Iiefeen, rrtufe 2500 d. dhr. öen
Ägyptern öas Schleifen öes (Blafes befannt getuefen fein,
drft Diel fpäter aber rouröe öas (Blas 3U genfterfd?eiben
Derroenöet ; im alten Rom fannte man nur Keine (Blasfcb/ei*
ben. häufiger maren gläferne Dächer unö IDanömofaiten.
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„Horror vacui" war so schnell nicht aus den gelahrten Näpfen
zu vertreiben. Man weiß aber, oaß der Nurfürst von Mainz
und der Bischof von Würzburg für Guerickes Arbeit Interesse

bekundeten. Der Bischof kaufte ihm die Apparate ab
und schenkte sie der Universität Würzburg. Darunter waren
auch die auf so eigenartige Weise berühmt gewordenen
„Magdeburger Halbkugeln". Erst später hat man festgestellt,
daß die Lust auf jeden (Huadratzentimeter einen Druck von
l.0ZZ Nilo ausübt.

Der Lüftdruck.
heute kennt man einfache Vorgänge, die den Lustdruck
veranschaulichen. Lege beim Baden ein großes Brett aufs
Wasser! Du kannst das Brett nicht mit einem Ruck wagrecht

emporheben. Warum? Beobachte, wie jemand ein
volles Faß ansticht! Erst wenn oben durch ein kleines Loch
Luft hineinkommt, fließt unten der Most oder Wein heraus.
Warum? Füllt man eine meterlange Glasröhre, die oben
zugeschmolzen ist, mit Quecksilber und taucht das Ganze
aufrecht in ein kleines, offenes Huecksilberbecken, so sollte man
denken, das Quecksilber in der Röhre werde ins Becken

hinunterfließen. Das geschieht aber nicht. Wohl sinkt die Säule
etwas. Dabei entsteht oberhalb ein luftverdünnter Raum.
Die Luft der Umgebung drückt unten auf das Quecksilber im
Becken und hält so der Säule das Gleichgewicht. Diese
Vorrichtung ist nichts anderes als unser Quecksilber-Barometer

Druckmesser,- vom griechischen baros ^ Schwere,
Gewicht, Druck, und metron Maß). Die Röhre steht hier
nicht in einem besondern Gesäß. Sie ist unten umgebogen
und zu einem Becher erweitert.

Das Alter des Glases. Früher galt das Glas
als eine Erfindung der phöniker, die ersi zur Römerzeit

ihre volle Ausbildung erhalten hat. Eines anderen
belehren uns jedoch die ägyptischen Uönigsgräber,- in
ihnen finden sich Darstellungen von Glasmachern. Nach
anderen Funden zu schließen, muß 2500 v. Ehr. den
Agpptern das Schleifen des Glases bekannt gewesen sein.
Erst viel später aber wurde das Glas zu Fensterscheiben
verwendet - im alten Rom kannte man nur kleine Glasscheiben.

häufiger waren gläserne Dächer und Wandmosaiken.
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(Einfahrt eines Pf erbes in einKohlenbergruerï. Die Pfer*
be, bie tief unter bei (Erbe in ben Stollen bie Kohlentuagen 3iehen,
erbliden ïaum je roieber ©ageslicht unb grüne XDeiben. Sie toiehern
coehmütig, toenn fie als Ausnahme mal frifcfyes ©ras erhalten.
Doch lonberbarermeile toerben bie ©rubenpferbe meift älter als an*
bere Pferbe ; bie gleichmäßige Arbeit, bie gute Hahrung unb bas Behs
len ftarïer ©emperaturlchroanfungen fchcinen ihnen 3uträglich 3U lein.

Einfahrt eines Pferdes in ein Kohlenbergwerk. Vie Pferde,
die tief unter der Erde in den Stollen die Kohlenwagen ziehen,

erblicken kaum je wieder Tageslicht und grüne Weiden. Sie wiehern
wehmütig, wenn sie als Ausnahme mal frisches Gras erhalten,
voch sonderbarerweise werden die Grubenpferde meist älter als
andere Pferde,- die gleichmäßige Arbeit, die gute Nahrung und das Fehlen

starker Temperaturschwankungen scheinen ihnen zuträglich zu sein.
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